
eın höheres oder geringeres theologisches Interesse haben
als der Durchschnitt. Sowohl das Nebeneinander als
auch das Nacheinander eines difterenzierten Angebotes
stellt Anforderungen die Planung und Durchführung
der theologischen Erwachsenenbildung. Eın Optimum
wiıird dabei unerreichbar bleiben. och 1St eın inımum

Differenzierung un damıit Aufwand erforderlich,
Wenn sıch die theologische Erwachsenenbildung ıhren
wichtigsten Aufgaben stellen un auf die Dauer anzlıe-
hend un wirksam se1n 111

Dıie Französische Katechetik hat ıhre spezifische Sıtyatıion
in der gemeindekirchlichen, au ßerschulischen Katechese.
Die religionspädagogische Problematik ıst ın diesem Be-
reich nıcht gerınger als ım schulischen Religionsunter-
yıcht. Vielmehr bommt die theoretisch-FEritische Reflexion
praktikabler Modelle beiden Bereichen zugleich
Das zeıgt der Beıtrag Audinets, Direktor Institut
für hatechetische Pastoral ın Parıs. Er analysiert dıe ın
der Jüngsten hatechetischen Entwicklung seines Landes
draktizierten Formen induktiver, soziologisch orıentier-
fer un gruppendynamisch bestimmter Katechese. Dıiıe
Frage ach der Tauglichkeit des vädagogischen Instru-
EeNLATS für dıe Vermittlung des Christlichen lädt den
Praktiker ZUY Überprüfung seiner Methode e1n Sıe
bönnte Zu legitimen Ansatz eINEY zeiıtgemäßen pluri-
formen Religionspädagogik führen. Die Redaktion

Jaques Audinet Be1 der Kritik einer Jugend-Religionsstunde fielen die
folgenden Worte häufgsten:Katechese

auf Abwegen Beziehung (die Beziehung leben) Gruppe (eine Gruppe
bilden) vorwärtsgehen suchen) sıch ausdrücken
Projektion Implikation Motivation Erfahrung
(Erfahrung einholen) Mentalıtät.
Diese Liste erlaubt uns folgende Feststellung:

]le diese Worte (mıt Ausnahme des letzten) gehören
derselben Famılıie Sie sind der Gruppenpsychologie
eNntnommMen, die einem bevorzugten Miıttel für die
katechetische Arbeit geworden 1St Dıie Art un Weıse
mıiıt der WIr versuchen, das, W as in der gegenwärtigen
‚katechetischen Situation« vorgeht, analysieren, SC-
schieht in Ausdrücken, die die Gruppe un die Gruppen-
beziehung betreften. Wır haben da eın Instrument:, eın
Werkzeug, welches uns erlaubt, die Wıiırklichkeit er-
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Ware diese Umifirage VOT fünf oder zehn Jahren durch-
geführt worden, hätte die Liste Sanz andere Worte
enthalten. Vor tüntf Jahren hätte INnan Worte wIıe: Vor-
gehen, Sıtuation, Mentalıität, Milieu, Wert USW., VOT
zehn Jahren: Wort, Verkündigung, Bekehrung, Eınsatz,
Zeugn1s USW. oroß geschrieben. Es genugt, sıch da die
damalıgen Veröftentlichungen erinnern (die Ja
schnell altern!). Jedenfalls War unNnseIiI«e Vorstellung vVvon

der katechetischen Tätigkeit Sanz anders. Gewiß, 65

ving die gleiche Jugend, die gleichen Katecheten, die
gleiche Arbeıit, das gleiche Ziel ber uUuNnseTe Formulie-
Tungs, uUunNnseTe Mittel ıcht die gleichen. In kurzer
Zeıt haben WIr mehrmals unNnseTe Arbeıitsmittel geändert.

Im onkreten Leben 1St die Sache jedoch iıcht ein-
fach Jeder Katechet, jede Gruppe hat eınen eigenen
Wortschatz. Es o1bt Schlagworte, die eiıne Zeitlang die
Diskussionen beherrschen, jedoch bald darauf wI1e-
der 1in den Hintergrund tretfen. Wır selbst entwickeln
u1l5 beständig in der Auffassung unNnserer Aufgabe. Aut
der eiınen Seıite haben WI1Ir das Getühl einer tieten Kon-
tinultät, auf der andern Seıite erscheint unls jeder Schritt
nach gleichzeitig Gewıinn un Verlust se1in. Wır
versuchen dann, das Ite behalten un gleichzeıitig
das Neue anzunehmen. Dıies geht natürlich iıcht ohne
Schwierigkeıiten. ber unenNtWegt werden WIr nach
gedrängt: die Arbeitsmittel nehmen bald den Sanl-
zen Platz ein. Und es hat zeinen Sınn, sıch dagegen
sträuben, wıeder rückwärts gehen wollen. Dıie immer
größer werdende Vielfalt un:! die Dıistanz zwiıschen den

Forschungen un iıhrer tatsächlichen Verbrei-
cung lassen das Gefühl erwachsen, die Wege selen
schwer kontrollieren.

Die Gründe tür diese Entwicklung siınd weıtgehend
außerhalb der katechetischen Aufgabe suchen, enn
die gleiche pädagogische Entwicklung zeigt sıch 1m welt-
lıchen Unterricht un der Universität. Dıie hu-
manıstischen Wissenschaften begnügen sıch ıcht mehr,
den Menschen studieren, s1ie wollen ıh auch an-
deln In seiner Beschreibung der Maı-Unruhen
einer der interessantesten Kommentatoren als Ursache die
pädadogischen Richtungen in Psychologie un Soziologie
von Nanterre. Dıie Art der Vermittlung un des Unter-
richts wechseln 1n der Gesellschaft, und $ 1st
selbstverständlich, dafß sıch diese Entwicklung auch autf
relig1ösem Gebiet auswirkt.

Die Gründe der genannten Entwicklung siınd auch
iınnerhalb der katechetischen Aufgabe finden Das
Suchen ach einem besseren Kontakt, der Wunsch, die
Jugend un! die Erwachsenen, die sıch iımmer mehr VO

Traditionellen entfernen, erreichen, zwıngen Er-
findung, egen des Unterrichts und des Han-
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Sung stehen un: die WIr als die besten betrachten.
Vielleicht geschieht 1es manchmal rasch, aber
doch 1ın der Überzeugung, daß s1e UlNsSsSerer Aufgabe die-
NECN, dafßß s1e uns heltfen, die Botschaft des Heiles den u1ls
Anvertauten verkünden. So drängt eıne Welle die
andere, aber CS 1St immer die gleiche Flut

Wır spuren jedoch das Bedürfnis, uns damıt Aaus-
einanderzusetzen. Die Diskussionen Katecheten
geben Zeugnis davon. Dıiıe Mittel, die WIr benützen,
sınd ıcht immer umschrieben un die Beweg-
yründe unseres Handelns ıcht ımmer klar Das
Evangelium hat einen breiten Rücken, iINan ann mMi1t
ihm vieles rechttertigen. Im Namen derselben »kateche-
tischen Absıcht« un der gleichen evangeliıschen Sendung
ann 114n Sanz verschiedenen Arten des Handelns
kommen, die einander ENTISCSCNYESETZL seın kön-
1enNn., Nıcht der Überzeugung tehlt C5S, auch ıcht
den Miıtteln, sondern der Verbindung der beiden.
Der Katechet 1st überzeugt, daß es seine Aufgabe 1St,
die Frohe Botschaft verkünden, aber weiß auch,
daß 6S ıcht genugt, die Worte der Verkündigung
haben, INan mu{ verstehen, S1€e dem heutigen Menschen
nahezubringen. Anderseits weı{ß auch, daß die VEI-
wendete Methode ıcht den Glauben ErZEUZT, da{ß N
iıcht genugt, VO Lehrvortrag ZU Gespräch, VO Ab-
iragen ZUur nıcht-direkten Methode, VO  e} SaNzCNH Klassen

kleinen Gruppen überzugehen, se1ine Aufgabe
erfüllen, selbst WEeNN N »besser klappt«.
Ist es ohl möglıch, die gegenwärtige, pädagogische Um-
wälzung klären, da{ß das, W as WIr tun, besten
unserem Ziel entspricht, welches 1n der Verkündigung
des Evangelıums besteht?
Zwel Dınge scheinen uns dabei helfen können:
Die Instrumente, die WIr benützen, richtig kennen
un einzuordnen und uns Iragen, in welchem Ver-
hältnıs S1e Zn Glauben stehen.

Dıie Modelle der Man könnte eın Inventar erstellen. Als Hıntergrund des
katechetischen Tätigkeit Bildes fände sıch der Beıtrag der »aktıven Pädagogik«:

induktive Methode un: Betätigung, die Einführung desa) das Modell der
aktıven Pädagogik Konkreten in die Pädagogik. Lernen, ıcht sehr durch

Worte als durch TIun Von da Aaus ließen sıch die viel-
faltıgen Formen entwickeln, die die konkrete Erfahrung
annehmen kann, Je nach den verschiedenen Altersstufen,
iıhren Interessen un: den verschiedenen Verständnismög-
lichkeiten. Zugänge Z Erkenntnis, un: ıcht LLUT ZUuUr

Glaubenserkenntnis, sondern ZUuU Glaubensleben. Da-
her die große Bedeutung, die dem verkündeten Wort
un: dem Zeugnıis beigemessen wird Kurz, das Vor-
gehen der aktıven Methode wurde 1n eın relig1öses Mo-
dell aufgenommen. Denn in der Tat, das technische In-
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iragen USW.,. tragt den Zweck icht in sıch selbst, SO11-
ern steht 1n Funktion ZU Rahmen, iın Tätigkeıit, ein
bestimmtes Schema des Vorgehens, das WIr Modell 191300
NCeN.
Das Modell der katechetischen Erneuerung wurde
zugleich VO  ; der Schule nd der theologischen,
biblischen un lıturgischen Erneuerung Es
bestand Aaus den folgenden Ausdrücken: Ausgangspunkt
(oder Anknüpftfungspunkt) 1m Konkreten (oder 1ın der
christlichen Ertfahrung), Verkündigung des Wortes,
Zeugnis, Betätigung. Es handelte sich also das 1N-
duktive Vorgehen, durch das die Kommunikation Z7W1-
schen Katechet und Schüler verwirklicht wurde.
Dieses Modell hatte den Vorteıl,; in geeıgneten Aus-
drücken 9 W as die katechetische Tätigkeit w  -
Es verwandte speziıfısche Worte, die zugleich pädago-
gisch un:! relı1g1ös C So WAar InNnan bei diesem Modell
sicher, da{fß 65 der Pädagogik und dem christlichen Z iel
Rechnung Lrug. Doch sehr bald machten sıch die Gren-
ZeNn dieses Modells bemerkbar. Vor allem autf Seiten
des Schülers: INan mu{flÖte siıch fragen, W 4s enn eigent-
lich diese christliche Erfahrung, die der Ausgangspunkt
für die Entdeckung des Glaubens iSt, für ıh: sel.

Das Modell der Nachdem iINnan auf das »Lebensmilieu« un autf das
»menschlichen Fehlen eines ausdrücklichen christlichen eZUgsS 1mM gan-
Situationen« zen kulturellen Bereich autmerksam geworden WAar, C1-

gyab sıch die rage, WwW1e weıt eine auf das Individuum
bezogene Katechese gültig sel. Das interindividuelle
Zeugn1s konnte iıcht genugen, die Lücke tüllen.
Von da traten die Worte »Mentalität«, » Wert«,
»S1ituation« in den katechetischen Wortschatz e1In. Sehr
schnell formten sS1e eın Modell der Katechese. Es
oing ıcht mehr die induktive Kenntnıis, sondern
eine Katechese, die als eın Weg verstanden wurde, der
ohne ausdrücklichen Bezug ZUuUr christlichen Vorlage be-
yinnen konnte: Eıne Phase der Vor-Katechese Zing der
eigentlichen Katechese VOTaus Dies alles veschah 1n einer
pastoralen Perspektive: Die Katechese WAar eın Aspekt
der Tätigkeit der Kirche, die sıch bemüht, der Welt
gegenwärtig se1n un: 1mM Hınblick auf die Bekehrung
das Wort verkünden. Es Ying darum, die mensch-
lichen Sıtuationen vertiefen un den wahren
Werten gelangen, die das Leben eines jeden einzel-
1enNn estimmen. Im Grunde oing N darum, 1mM kateche-
tischen Akt selber den Vorgang der Inkarnation und
der Bekehrung verwirklichen. Dıie Worte, die dieses
Modell beschreiben, sind VOTL allem der Soziologie ent-
NOMMEN?! Mentalıtät, Wert, Sıtuation, Anthropologie,
aber 1n einen katechetischen Rahmen gestellt: Vor-Kate-
chese, Katechese, Bekehrung. Der eigentliche pädagogi-
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gedrängt (was iıcht unbedingt eın Gewıinn ist). Be-
stımmt, 1m Grunde wurde nıchts VO  3 trüher aufgege-ben, 1Ur wurde alles 1n eın Handlungsschemahineingenommen. Doch manchmal wurde die Auftfmerk-
samkeit sehr auf die Sıtuation, den Wert SCZOgECN,da{fß INnan die eintachen pädagogischen Miıttel ber-
sah un somıt das Abstrakte un Ideologische die ber-
hand SCWaANN ın eiıner Katechese, die doch mehr enn Jemiıtten 1mM Leben se1ın wollte. Der Vortrag konnte
Kohärenz gewıinnen, aber ijef Geftahr VErgESSCH,

wen sıch wendete: Kınder un Jugendliche.
Im Grunde bestand immer noch eıne ZeEW1SSE Spannungzwiıschen einer Anzahl Perspektiven für die Erneuerungder Katechese un: der konkreten Lebenslage der Schü-
ler Einerseits versuchte INan, die Aufmerksamkeit auf
die Mentalıität, die VWerte, die menschlichen Probleme

lenken, iıcht eım Unmittelbaren bleiben: ander-
se1lts die Kınder un: Jugendlichen ıcht immer
tähig, den Zusammenhang all dessen miıt dem Van-
gelium erfassen. Man blieb autf der Strecke stehen.
der der Katechet ging allein vorwarts un se1ne Zus
hörer kamen ıhm ıcht mehr nach Wıiıe können die
wırklichen Möglichkeiten der Gruppe un die Dynamıiıkeiner vorwärtsdrängenden Betrachtung in Übereinstim-
INUNS gyebracht werden?

c) Das Modell der
»Gruppenarbeit«

Bei der Suche nach einer AÄAntwort auf die zuletzt aufge-wortene Frage entstand eın drittes Modell, das VO  3 der
Gruppenpsychologie ausgeht: das Suchen geht 1m Rhyth-
111US der Gruppe vorwarts. Der pädagogische Akt 1St
ıcht mehr eine zußere Tätigkeit, die VO Katecheten
aufgezwungen wiırd. Es geht vielmehr die gemeıin-
Same Erfahrung einer bestimmten Gruppe, die, Je nach
ihren Möglichkeiten, ıhrer Erfahrung, ihrem UÜberle-
gungsvermöOgen entdeckt, W as für S1C die christliche
Exıistenz ISt. Es geht das Leben einer bestimmten
Gruppe, die selbst entdeckt, W as s1e erlebt un welchen
1Inn S1e em Erlebten oibt.
Neue Worte bereichern den Wortschatz des Katecheten,
diejenigen, die WIr Begınn dieses Artikels aufgezählthaben ber auch eue Fragen tauchen aut Denn die-
SCS Modell Aaus der Pädagogik, die auf die Gruppe AaUS-
gerichtet ist, »Centree SUr le S gemäafßs dem Aus-
druck vVvon KRogers oder Pages, 1St ıcht eın außeres, STar-
LCS, das sıch ohne weıteres für jede und in jeder Sıtua-
t10n anwenden äßt Da CS in die Mıtte der Exıstenz
un auch der Kenntnıiıs die gyelebte Gruppenbeziehungstellt, verpflichtet ON einer Sanz Sıcht des
Lebens. Es annn deshalb keine ede davon Se1IN, dafß
Nan diese Methode benützt, einem 1m VOTAdus
test umschriebenen Erfolg gelangen. Es yeht nıcht
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N1Ss hıneinzuschmuggeln. Alles hat ın ihr Platz, aber
dem Zeıtpunkt un: auf die VWeıse, w 1e N der Gruppe
Samıt ihrem Leıter entspricht. Die Aufgabe des Leıiters
1St ıcht mehr ohne weıteres klar, s1e mu{ Neu
schrieben werden. Das, W as früher als selbstverständ-
ıch verkündete, erfährt 1U  — auch Kritik. Und ıcht NUr,
W 4s GTr Sagtl, sondern auch, W as un:! Wer ist, die Art
der Beziehung, die miıt den einzelnen Gruppenmuit-
gliedern pflegt. So versöhnen sıch Kenntnıiıs un Ertfah-
rung, Leben des einzelnen un Leben der Gruppe, indem
S1e 1mM Sıeb der kritischen Bewertung ausgesondert oder
AN$S'  Cn werden gemäfß dem wahren Gruppen-
interesse.
Und trotzdem tauchen viele Fragen auft. Die sStTe*® Was
geschieht mı1t der eigentlichen Glaubenslehre? Die ande-
HEn Modelle schienen die Glaubenssätze unantastbar
bewahren. Es o1ing darum, das verständlich machen,
W 4s gegeben WAafr, oder zeıgen, W1e der Glaube in die
menschlichen Probleme, WwW1e S$1e der Katechet erfaßte,
eingreıift. Er War C5, der suchte un vorausgıng, auch
wWenn sıch dabej auf Fragen un:! Beispiele der Schü-
ler stutzte. Hıer jedoch geht mMiLt der Gruppe VOTL-

warts, un sein Weg ann 2Um vorausgesehen werden.
Es geht ıcht mehr eıne intellektuelle Übung außer-
halb der Gruppe, sondern darum, 1er un jetzt
leben un Rechenschaft abzulegen. Was aber wiırd A4US
dem Glaubensschatz, der 1m Geist eines jeden Kate-
cheten lebendig bleiben MU: un! ıhm als Wahrheits-
kriteriıum für seinen Unterricht dient? Zudem xibt CS
innerhalb der Gruppe yrofße Unterschiede in bezug autf
die Sıtuatıion, die Ertahrung, das Alter, dafß die e1n-
zelnen Erfahrungen ıcht unbedingt übereinstiımmen.
Der Katechet annn ıcht tür die anderen, ıhrer Stelle,
9 W 4a5 der Glaube für S$1e se1n wird. Weıter 1St die-
SCr Glaube iıcht 1Ur derjenige der betreftenden Men-
schen, 1St vielmehr durch eıne Instıtution, eine Sprache
verkörpert. Und die ı1stanz zwiıischen dem durch die
Institution weıitergegebenen Wort un: der Erfahrung
der Gruppe bleibt bestehen. Weıt mehr, diese ıstan7z
spielt die Rolle eınes Motors 1m Leben der Gruppe, die
versucht, diese 1stanz verkürzen, autf iıhre Art
und Weıse die iıhr gegebene Botschaft wieder ZU-

drücken.
Die yleichen Fragen finden sıch auch in der profanen
Pädagogık. Es o1ibt eiıne Spannung 7zwischen dem, W 4S

die kleine Gruppe erlebt un: den Werten der nstıtu-
tiıon un der Gesellschaft, die durch die Erfahrung dieser
Gruppe iın Frage gestellt werden. Die »institutionelle
Pädagogik« lenkt iıhre Aufmerksamkeit mehr aut die
Institution un eınen Menschentypus, den s1e enthält,
als autf den Austausch der Menschen in der kleinen

231658 Gruppe. So wirft enn das Modell, das der Gruppen-



psychologie nNninommen iSt, Zz7wel Arten VO  e Fragen auf:
1n relig1öser Hınsicht: W 4s die Glaubenserfahrung, 1n
soz10logischer Hınsıcht: W as das von der Pädagogik ZE-
pragte Bıild des Menschen anbetrift

I1 Die Analyse der Die aufgeworfenen Fragen stellen sıch ıcht 1Ur für das
katechetischen Modelle letztgenannte Modell. Jedes Handlungsmodell wiırft S1e

aut Eın Modell 1St eın Werkzeug, das erlaubt, die Wıiırk-
ichkeit erfassen, die verschiedenen Elemente 1m Hın-
blick auf eine bestimmte Tätigkeit ordnen. Es 2ibteın ideales, allumfassendes Modell. Die Wahl des
einen zieht den Ausschluß der andern mMiıt sıch Sıcher,
die Elemente, die 1n den einen9 finden sich auch
in den anderen wieder, sSOWweIlt s1e ZUr Wıiırklichkeit gC-hören; 1Ur werden sS1e anders ausgerichtet. In jeder Kate-
chese findet 1an verschiedene Menschen, Kommunika-
t1onNsprozesse, Bezugnahmen auf den Glauben, auf die
Kiırche, auf die Erftahrung. ber diese Elemente können
verschieden aufeinander abgestimmt se1in, W as eın
deres Ergebnis Z Folge hat
Es geht also darum, klarzustellen, W ds jedes Modell EeNT-
hält, CS analysieren, entdecken, W as 1n ıhm
enthalten 1St in bezug aut das Bild des Menschen, der
menschlichen Beziehungen, des Glaubens un: des hr1-

Es 1St eın Werkzeug; aber eın Werkzeug 1St
ıcht neutral: CS Sagt in Werken, W as der Mensch, die
Gemeinschaft und, ın unserm Fall, Gott und das christ-
iıche olk 1St.
SO schlagen WIr Zzwel Tabellen VOT un überlassen 65
jedem einzelnen, S1ie kommentieren. Gewiß, diese
Methode läuft Gefahr, allzusehr vereintachen. S1e
hat aber auch den Vorteıl, die vorherrschenden Elemente
klar anzugeben.
a) Die Tabelle zeıgt das Bild des Menschen, WI1e CS jederPädagogik zugrunde lıegt, das, W as 1ın der katholischen
Tätigkeit die Ausführenden und die verschiedenen Ele-

sınd Wır haben sechs Punkte gvewählt: die Aus-
tührenden der katechetischen Handlung, derjenige, der
die Inıtiatıve hat, der Ausgangspunkt der Handlung,die Dynamık, die ıhr zugrunde liegt, das erzielte Ergeb-n1s un: schließlich als besonderen Punkt die Rolle des
Dokumentes. Um den Unterschied hervorzuheben, haben
WIr noch eine Kolonne angeführt, die die klassische Päd-
agogik erwähnt, die oft W1e eiıne archäologische Schicht
allen Bemühungen zugrunde liegt.
Es 1St selbstverständlich, daß eine solche Tabelle nıcht
endgültig ISt Es bleibt jedem einzelnen überlassen, S1e

kritisieren, nuancıeren oder sS1e erganzen. Sıe
1St 1er L1L1LU!T aufgeführt als Beispiel tür eine Analyse eines
pädagogischen Modells.
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Vergleichs- Klassische Neue Menschl. Gruppen-
punkte Pädagogik Pädagogik Situationen forschung

Ausführende Der Lehreı Der Pädagoge Die Gruppe Die Gruppe
und die Klasse und die In der als sSo

einzelnen Institution

Iniıtiatıve Der Lehrer Katechet Katechet Die Gruppe
ädagoge Pfarret

od Prophet

Ausgangs- Die Das Konkrete Die großen Die Situation
punkt der lernende Lebens- eI Gruppe
katech Lektion ToblemeSE Aa n  Handlung

l_)ynamik' der Die Das Interesse Forschen und Dynamik der
KOMMUn!- lernen und die Entdecken Beziehungen
katıon Induktion innerhalb

der Gruppe

Das erzielte Kenntnis Inventar der Die Bedeutung Ausdruck
Ergebnis der aterie Interessen- der Fragen des Lebens

zentiren in der ruppe

Rolle des Auswendig Pädag Illustration Vorschläge
Dokumentes lernen Material

Eınıge kurze Bemerkungen dieser Tabelle:
— T[ıe einzelnen Personen stehen ıcht iın der gleichen
Beziehung 7zueinander. Die Worte »Katechet« un
»Schüler« haben in den verschiedenen Fällen ıcht den
yleichen Sınn. Die Art, Ww1e€e der eıne den andern sıeht,
1St verschieden, ebenso die Haltung der einzelnen. Von
eiıner »lehrerhaften« Haltung geht INa  - ber einer
demokratischen un eıiıner niıchtdirektiven Haltung, W a4s

den Katecheten betrifit un dementsprechend VO  e der
Abhängigkeıt ZUr Autonomıe, W as den Schüler betrifit.
— Die Art der Gruppe 1sSt verschieden. Man geht VO  3

der Gruppe AausS, die den Lehrer Zu Mittelpunkt at,
kommt annn ZUrFr Gruppe, die der außeren Gesellschaft
zugekehrt 1St, u11n schließlich derjenigen gelangen,
dıe ihre Aufmerksamkeit autf ihre gygruppeneigenen Bezıe-
hungen lenkt Die Gruppe ISt, je nach ıhrer Beziehung

sıch selbst, den anderen Gruppen un der ıhr
außenstehenden Wirklichkeit anders gelagert.

Dıie Erfahrung bezeichnet ıcht 1n jedem Fall das
gleiche. Konkrete Erfahrung, Ertahrungen der großen
Menschheitsfragen, Gruppenerfahrung, al1 diese Ertah-
Frungen können ZU el den gleichen Bereich betreften,
aber eiınem Zyanz andern Gesichtspunkt, un
gleich 1St die Beziehung Erfahrung Kenntnis eine
ere. Es xibt ein » Kommen un! Gehen« VO  e einem ZU

andern, aber die ıhm zugrunde liegende Dynamiık 1St
ıcht VON gleichem Kang das Interesse oder die gelebte
Beziehung Im einen Fall besteht ein Bruch 7wischen
der aterıe un dem Leben des Betroftenen: Objekt,
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außen mıteinander durch das induktive Vorgehen VOI-
bunden. Im andern Fall strebt das Leben der Gruppeund ihr Ausdruck ın den verschiedenen Aspekten der
Kenntnis Zur Einheit: objektiver un subjektiver (Ge-
sıchtspunkt sınd iıcht trennbar, CS gyeht eine be-
stimmte objektive Wiırklichkeit, die VO  > eiıner bestimm-
ten Gruppe 1er und Jetzt gelebt wiırd.
Die Paare Erfahrung-Kenntnis, Individuum-Gruppe,Erwachsener- Jugendlicher verstehen siıch iıcht 1n der
y]eichen VWeıse Je nach dem Modell, Je nach dem Platz,den S1ie 1m Gesamtbild des Modells einnehmen. JedePädagogik zeıgt eın verschiedenes Bıld des Menschen,der menschlichen Tätigkeit, der Gesellschaf.

Was uns betriflt, können WIr feststellen, daß jedePädagogik auch ein »Biıld 1mM Vollzug« VO der Kırche
und dem christlichen Mysteriıum wiedergibt. Im Grunde

geschieht Ja jede Aussage ber die Kırche un:
das gelebte Christentum durch Ereignisse. Dies 1St eın
heikler Punkt Denn das Christentum, 1m Gelebten,bildet eine Totalıität. Alles hängt USaMMenN, Von der
Dreifaltigkeit bıs Zr einzelnen Verhalten 1mM Qhrist-
lıchen Leben ber diese Totalıtät wırd iıcht VO  3 allen
auf die gleiche Art ertaßt. Jeder Gesichtspunkt hebt
Zew1sse Aspekte 1Ns Licht und äßt andere 1im Dunkel.
Es genugt nıcht mehr, sıch mıiıt einer intellektuellen Kon-
struktion zufriedenzugeben, die dieser Totalıtät Rech-
NUuns tragt, Ww1e S die klassische Theologie TUut damıit
das Leben sıch danach richtet. Die Bewegung 1St UMsSsC-kehrt, das Leben zeigt eine ZeEW1SSE Art, das Christentum

sehen, Gott, den Menschen, das Heıl, die Kır-
che, die Welt Auch diese Elemente trügen sıch auf VCI-
schiedene ArtensJe nach dem Gesichtspunkt,den Zugängen un der Erfahrung. Nıchts 1St tradıtio-
neller als Aas, Jede Epoche in der Geschichte 1St dem
Christentum auf verschiedene Weıse begegnet. Das Bild
Von Christus ZU Beispiel wechselt: Vom Pantokrator
der gyriechischen Kirchenväter zZUu Jesus des Tan-
ziskus un: Zn menschgewordenen Wort des VII
Jahrhunderts.
SO hebt auch jede Pädagogik eınen andern Aspekt des
christlichen Mysteriums hervor. Das Bild Gottes, der
Kirche, des Glaubens, der christlichen Exı1istenz wechselt
Je ach dem pädagogischen System. Dies ze1ıgt die zweıte
Tabelle. Man dartf aber ın iıhr nıcht exklusive Formulie-
runsen sehen, sondern vielmehr Schwerpunkte: Aaus VCI-
schiedenen Schlüssel-Elementen soll das Bild des SanNzZChH
Christentums entstehen.
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Themen Klassische Neue Menschliche GTuppen-
Pädagogik Pädagogik Situationen LOTSCHUNG

Die Kirche Magister Die Mis S10N8a- » Wir«
Gemeinschaft rische
der Kinder Bewegung
Gottes

Die »Geheimnis« Froh- Wort, erprobende
Offenbarung das INla icht botschait das 1Inn g1bt Wahrheit

verstehen
an

Der Glaube Übernatür- Persönliche Bekehrung en
liche Tugend Überzeugung

Gott Der Vater Das mitGeheimnis,
das urch die iın Dankbar- Christus des Geistes

Gegenwart
Kkeit betrachtet

erkannt wird
Offenbarung

Leben
geteilte

Eınige Bemerkungen:
— Selbstverständlich besteht keıine klare Trennung
7zwıschen den einzelnen Bildern. ine nihere Analyse
ware aber VOon Nutzen für die Erkenntnis, W AS

TIun enthält un W1e weıt die Pädagogik dem Christen-
LUum hılft Ist S1e 1m Grunde eın Werkzeug, das ZU Zi;el
hat, Menschen einer Gruppe zusammenzufügen un
die Macht der Gruppe als solcher stärken? der 111
sS1e 1m Gegenteıil freie Menschen heranbilden, die sich
das eigen machen, W die christliche Tradition ıhnen
überbringt un CS auf iıhre Weıse, 1er un jetzt, leben-
dig werden lassen?

Man könnte eine Analyse aller verschiedenen in dieser
Tabelle aufgeführten Punkte durchführen. Jedesmal
hätten WIr die gleichen Elemente VOT unl  ® Das Christen-
tum wırd ımmer Gott se1n, Christus, die Kirche, die
Sakramente, das christliche Leben ber das Gesamtbild
aındert sıch Die Schwerpunkte verschieben sıch Dies
annehmen heißt den Pluralismus 1n der Kirche un in
der Pädagogık annehmen. In dieser Hıiınsıcht 1St die
Katechese eın lebendigmachendes FElement iın der Kırche
Welche Art VO  3 Christen entsteht AUSs dem, W 4S WIr
tun”

Auch die relig1öse Sprache andert sıch. Wenn INa  $ auf
die etzten Jahre zurückblickt, erkennt In  =; die Evo-
lution 1n dieser Hınsıcht. So wırd die Pädagogik ZUuU

OUrt, sıch ıcht NUr das christliche Leben EUET,
sondern sıch auch die Glaubenssprache bildet,
sıch das christliche Geheimnıis in hergebrachten un

Worten ausdrückt, durch die die christliche Gruppe
das Heil verkündet, das S1e 1n sıch tragt.
Wır haben oft das Gefühl, uUu1NseIre katechetische Tätıg-
eıit gehe fast blınd vorwarts, dem ruck der

27° Umstände, der Bedürfnisse, der Jugend USW . VWır



gehen Von einer Alternative ZUr andern: einmal legen
WIr das Hauptgewicht auf den Inhalt, annn wieder auf
das » Wle &. Wır brauchen Überzeugung, Sagl der eine;
WIr brauchen Werkzeuge, Sagt der andere.
»Beides«, würden WIr°ber WE beides festhalten?
Es scheint UNnsS, eine Analyse der Modelle, Ww1e WIr s1e
oben vorgeschlagen haben, könne uns dabej helten. Sıe
ISt W 1e eıne doppelte Lesart VO anthropologischen
un VO relig1ösen Standpunkt Aaus unNnserer kateche-
tischen Tätigkeıt. S1e erlaubt, die Kohärenz dieser Tätıg-eıt erfassen. Denn nırgends, auch iıcht in der Päd-
agogık, 1St 6S ZUL, den Weın 1ın alte Schläuche
tüllen. Es gyeht doch weıt mehr als LLUT entdecken,
W as Ertfolg bringt. Das Suchen Instrumente 1St
auch das Suchen nach eiınem Zusammenhalt des-
SCH, W 4S INan Sagt un dessen, W as iNnan 1St in seiner
SANZEN Tragweıite. » Werkzeuge« un »Sprache«, »Über-
ZCUSUNG« un: » Tätigkeit« bedingen sıch gegenseılt1g.
Und besteht eıne Zew1sse Aussicht, dafß das, W 4s die
katechetische Bewegung erlebt, ıcht eın Abweg 1St, SON-
ern das Vorwärtsdrängen des lebendigen Gottesvolkes,
das versucht, immer besser das auszudrücken un
leben, W CS erhalten hat
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der Gläubige seelische Einengung. Anders AUS-
gedrückt: die personale Reitung wırd 1Ur -
vollkommen erreicht-

Verhinderte Reite
Wır haben heute mehr enn Je immer WwI1Ie-Eva Fırkel der Gelegenheit, beobachten, W1e Menschen,Psychologische Grundlagen christlicher die jJahrzehntelang anscheinend yunerschütter-Rei un ıch« innerhalb der christlichen Tradition gelebthatten, binnen kurzer Zeıt diese »Persona«Im folgenden oll entsprechend dem nachkon-

zılıären Interesse der Kırche Laien als —_
(künstlicher Funktionskomplex, der die Bezie-
hungen Z.U außeren egelt) tallen gelassenwachsenem Menschen VO Gläubigen 1M Alter un eın Sanz anderes aufgedeckt habender personalen Reite gesprochen werden. Wıe Diesen Menschen dart INa  $ keine massıvenaßt sıch ber der Erwachsene bestimmen? Bıs- Vorwürfe machen. Be1i der Heranbildung zZzuher z1bt 65 NUur wenıge markant unterscheidbare Christen hat das System der theologischen Dis-Perioden des Erwachsenenalters. Gerade dieses zıplınen 1m Mittelpunkt gestanden. ISt se1itselbst wırd in allen einschlägigen Untersuchun- ein1ıger Zeıt 1St INan sıch bewußt, da{fß Erzie-

gCcn übersprungen. Zwischen der Kinder- un: hung un Persönlichkeitsbildung hne eine
Jugendpsychologie aut der einen und der Alters- thropologische Grundkomponente ıhr Zıel, den
psychologie auf der anderen Seıite liegt Nıe- Menschen 1n Christus umzubilden, nıcht erre1i-
mandsland. Der Begriff des Erwachsenen chen kann
ftafßrt mehrere denkende Elemente. Vor der Ara der modernen Psychologie gabDie körperliche Reıte 1St abgeschlossen. ber
WI1e steht miıt der geistigen? Diese kennt ke1i-

VOTr allem we1ıl Hindernisse, die eın religiöses
Ausreıiten der Gläubigen 1n Frage stellen konn-

LLCHN Abschlufßß, 1M Gegenteıl, S1e scheint eın Pro- Lten: Eınmal wurden die bewußt eingesetztenzefß se1n, der ıcht L11UT VOT-, sondern auch Möglichkeiten des Intellektes 1mM Hınblick auf
zurückflutet. Beım Fortschritt der Na- die Charakterformung überschätzt und die dy-turwissenschaften bleiben die meisten Erwach- namısche Gegensatzstruktur der Psyche (etwayauf der Strecke«. Zur geıstıgen Vollreife bewußt-unbewußt, geist1g-vital) wurde t
gelangen überhaupt ıcht alle Menschen Etwas
anderes 1St diıe soz1ıale Reite Das ware die Fa-

richtig 1Ns Kalkül einbezogen. Ferner War be-
sonders 1n den konfessionell gebundenen Erziıe-

hıgkeit, sıch eiıner gegebenen Gesellschaftsord- hungsstätten aum 1Ns Programm aufgenom-
NUuNng einzupassen un: 1n ihr zwischen Freiheit INCN, dafß die Zöglinge relig1ös un ittlich bıs
un Notwendigkeit den Ausgleich finden. einer selbständig verantwortungsbewulßten

Lebensführung ebracht werden müßfßten. Das
erscheint mır besonders erwähnenswert un: be-Personale Reife darf Jetzt einer Erläuterung.Was ware christlicher Reife erste- Zum besseren Verständnis psychischer Entwick-

hen? Wohl doch die Fähigkeit, abgesehen Von lung Uun: Dynamıiık se1ı das Bild übereinander
der Teilnahme sakramentalen Leben der
Kirche, in innerer Kommunikation MIt hri-

gelagerter Schichten gebraucht. [ )as ware eine
stufenartige Schichtung. Um menschlich ZU-

STUS stehen un die mıtmenschlichen Kon- reifen, mu{fß INa  S VO  —$ eiıner Stufe ZUr anderen
takte 1m Sınne des Evangelıums vestalten. gelangen. Von den unferen Stuten, welche
Jedenfalls hängt S1E weıtgehend mMI1t der allge- Klein- und Spielkind erreichen, WIr: oft BC-meınen personalen Reıte Diese sprochen. Sıe sollen 1er ber nıcht beschrieben
zeıigt sıch als innere Ausgewogenheit und gut werden. Die Erziehung veht weıter, das ınd
gelungenes Ineinanderwirken der einzelnen DSYy- wächst heran. urch Gebote un!: Verbote CI -
chischen Funktionen. Sehr wesentlich gehört halten Antriebe, Bestrebungen un Wünsche
dazu eın befriedigender Umgang MIt Aftekten eine Beschränkung. Das ınd lernt, sıch NZU-
Uun!: Emotionen. Zunächst einmal muß INan S1e aSSCN. Es weıilß, W ads seıne Umwelr wünscht,
erkennen un: lernen, S1e Kontrolle und wird allmählich, WECNN 05 >Sut tunktionie-
halten. Die Tiefenpsychologie demonstriert, LE< soll, eın umweltgelenktes und umweltbe-
welche Bedeutung 1m negatıven, ber auch 1mM ZOSCNES Fühlen und Denken herausstellen. So
posıtıven Sınne die Aftekte eim Autbau der hat sıch 1n der Schul- un!: Lernzeit eın Bewulfst-
Persönlichkeit haben. Unerkannte un!: er seıiın ausgebildet, das autft die Anregungen der
unbenannte, starker Gefühlsbeteiligung Umwelrt der des umgebenden Kollektivs
hergehende Erlebnisse können destruktiv WIr- Nitworten versteht. Durch ständige Hınvweise
ken, WEeNnNn S1e Angst produzıeren. Leidensdruck und Ermahnungen hat sıch der Jugendliche Ver-
kommt nı selten VO  3 alschen religiösen 1e1- haltensweisen angeeıignet, die An Änpassung
setzungen un VO  - der menschlichen Natur —- die ihn umgebende) Sozietät und den Ort
widerlaufenden sittlichen Postulaten. Unter die- geltenden Sittenkodex braucht. Für die Cha-
SCIN (oft unbewußfst bleibenden!) Druck ertährt rakter- un Gewissensbildung 1St diese Phase
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